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GLOSSAR


Einführung

Nur wenige mittelalterliche Literaturen zeichnen sich durch einen solchen Reichtum an Prosagattungen aus wie die mittelalterliche arabische Literatur, die sowohl in der altarabischen Folklore als auch in den reichen literarischen und folkloristischen Traditionen der altorientalischen, altgriechischen und hellenistischen Literatur verwurzelt ist.

Die arabisch-muslimische Kultur hat die Traditionen vergangener Jahrhunderte, die in den Gebieten der Staaten, in denen sie sich entwickelt hat, existierten, gierig aufgesogen, und dies gilt in vollem Umfang für die Herausbildung der Literatur, insbesondere der Prosaliteratur. In den "klassischen" mittelalterlichen arabischen Romanen und Kurzgeschichten sind diese Traditionen, die nicht fremd sind, weil sie denselben Völkern angehörten, die die arabisch-muslimische Kultur entwickelt haben, zutiefst assimiliert und durch die arabische Sprache gleichsam zu einem einzigen Ganzen verschmolzen.

Dies erklärt die enorme Gattungsvielfalt der mittelalterlichen arabischen Prosaliteratur, die uns sowohl in "1001 Nacht" als auch in anderen Werken der arabischen "Gelehrten-" und Volksliteratur auffällt - eigentümliche "Erzählsammlungen", oder Zyklen von Geschichten - Maqams, Biografien alter arabischer und "muslimischer" Helden - Antara, Sayf ibn Zu Yazan, Sultan al-Zahir Beibars und andere, Abhandlungen über wortgewandte Redner und unterhaltsame Begebenheiten, Sammelbände, die von realen Typen und Taten arabischer Nomaden erzählen, und so weiter.

Diese Sammlung klassischer arabischer Romane und Kurzgeschichten, die konventionell als Novellen bezeichnet werden können, enthält Werke vieler Gattungen - von der phantastischen Erzählung, die bei arabischen Autoren, Erzählern und Zuhörern (oder Lesern) beliebt war, bis hin zu didaktischen Erzählungen, die im Mittelalter und sogar in der Neuzeit nicht weniger beliebt waren.

Das Buch beginnt mit "Das Märchen vom Kaiser, Kaisersohn, den Wesiren und dem Sklavenmädchen", oder, wie diese Erzählung auch genannt wird, "Das Märchen vom Verrat der Frauen". Erzählungen und Geschichten über den Verrat von Frauen sind in der Literatur und Folklore des Nahen Ostens weit verbreitet und haben ihre Wurzeln im tiefen Altertum. Wenn wir ihre "Genealogie" zurückverfolgen, ist die vielleicht älteste uns bekannte Ausarbeitung dieses Themas die biblische Geschichte von Joseph dem Schönen und der Frau des ägyptischen Königs Potiphar, die auch in der XII Sure (Kapitel) des Korans wiedergegeben wird, die den Namen "Yusuf" (d.h. Joseph) trägt. Diese Legende wurde von mittelalterlichen Autoren, die in Arabisch, Persisch, Türkisch, Usbekisch, Kurdisch und anderen Sprachen des Nahen und Mittleren Ostens schrieben, immer wieder aufgegriffen, unterschiedlich bearbeitet und diente als Grundlage für eine Reihe von Prosawerken und Gedichten.

In "Die Geschichte vom Kaiser, dem Kaisersohn, den Wesiren und dem Sklavenmädchen" ist das Thema der Perfidie der Frauen nur der Rahmen für eine ganze Reihe von Kurzgeschichten über das Sklavenmädchen und die sieben Wesire. Die Sklavin, die erfolglos versucht hat, den Kaisersohn zu verführen, beschuldigt ihn, ihre Ehre angegriffen zu haben, und verlangt, dass der Zar seinen einzigen Sohn hinrichtet. Der Prinz jedoch, der auf Anraten der Astrologen vor Ablauf einer bestimmten Frist kein Wort sagen darf, kann sich nicht verteidigen, und die Wesire und der weise Lehrer des Prinzen, Sindibad, sprechen für ihn. Die Sklavin erzählt ihr jeden Tag von der Tücke der Männer, und jeder der sieben Wesire antwortet ihr mit einer Geschichte über die Tücke der Frauen. Die Handlungen dieser Geschichten sind sehr vielfältig, und viele von ihnen sind aus der Folklore und vor allem aus den Märchen der verschiedenen Völker bekannt. Es handelt sich um alle Arten von Verwandlungen von Menschen in Tiere, das Motiv der abwesenden Liebe in Form von Beschreibungen oder Bildern, die Geschichte einer geheimnisvollen Tür, die nicht geöffnet werden kann, da sie unabsehbares Unglück nach sich ziehen würde, und so weiter. Es gibt auch die bekannte Episode von der listigen Frau, die in einer Truhe mit vier Fächern vier Besucher versteckt, die um ihre Liebe werben, und die Feenwesen, die zum festen Bestandteil orientalischer Märchen gehören: böse Geister, kannibalische Ghule und Dschinns sowie der beredte Papagei, eine regelmäßige Figur in den meisten persischen Märchen. Und all diese Geschichten sind mit Humor gespickt, manchmal auch mit derbem Humor, wie in der Geschichte von den vier unglücklichen Gästen einer listigen Frau.

Das "Märchen vom Verrat der Frauen" gehört ebenfalls zur Gattung der didaktischen Erzählung, denn trotz der oben erwähnten Elemente der Folklore und der Fantasie besteht der Zweck dieses Werks darin, von "den Vorzügen der Geduld" und "den Tugenden der Beredsamkeit" zu erzählen, wie mittelalterliche Schriftsteller zu sagen pflegten. Auch "Das Märchen vom Verrat der Frauen" endet mit dem Triumph der Tugend: Es kommt der Tag, an dem der Einfluss "ungünstiger Konstellationen" endet, der Prinz darf sprechen und erzählt die ganze Wahrheit über die verräterische Sklavin, die die verdiente Strafe erhält.

Es ist schwierig, die genaue Gattung der Erzählung zu bestimmen, die auf "Das Märchen vom Kaiser, dem Kaisersohn, den Wesiren und dem Sklavenmädchen" folgt, die der Form nach ein fantastisches Märchen ist, aber in ihrer Ausrichtung auch einer didaktischen Geschichte nahe kommt. Diese Geschichte heißt "Jaudar, der Fischer", und ihr Held ist ein einfacher, tugendhafter, geduldiger und bescheidener Mann, der viele Entbehrungen auf sich nehmen musste. Das Pathos dieser "didaktischen Geschichte", wenn wir "Jaudar der Fischer" so nennen können, liegt in der Verherrlichung von Sanftmut und Geduld. Wenn wir die Analogie zu den biblischen Motiven fortsetzen, die den Muslimen im Mittelalter gut bekannt waren, da fast alle diese Legenden in leicht abgewandelter Form in den Koran aufgenommen wurden, können wir hier Anklänge an die Legende von Joseph finden: Jaudars Brüder, grausam, neidisch und undankbar, verkauften Jaudar in die Sklaverei, genau wie Josephs Brüder es taten. Der explizite und freimütige Didaktizismus von "Jaudar der Fischer" ist nicht aufdringlich, sondern wird in der äußerst unterhaltsamen Form eines lebendigen Zaubermärchens präsentiert, das phantasievoll und exquisit ausgeschmückt ist, wie zum Beispiel in den Szenen mit den maghribischen Zauberern, dem magischen Ring und anderen. In den Episoden, die mit der Entführung des Zauberrings durch Jaudar und dessen Rückgabe verbunden sind, sehen wir eine der Versionen einer weit verbreiteten Märchenhandlung, die in russischen Märchen bekannt ist. Wie im "Märchen vom Verrat der Frauen" werden auch in "Jaudar der Fischer" Geduld, Sanftmut und Tugend belohnt, während das Laster bestraft wird.

In scharfem Kontrast zu den ersten beiden Erzählungen des Buches steht die Geschichte von den Streichen der Betrügerin Dalila, ihrer Tochter Zainab, den Schelmen Ahmad al-Danaf, Ali-z-Zibak und anderen Figuren dieses arabischen mittelalterlichen Schelmenromans, denn die Erzählung, die in diesem Buch steht und auch in der Sammlung "1001 Nacht" enthalten ist, Man kann dieses Werk getrost als Schelmenroman bezeichnen, in Analogie zum Namen eines bekannten, in der europäischen Literatur weit verbreiteten Genres, und wenn wir nicht einmal vom Einfluss des arabischen Schelmenromans auf die Entwicklung eines solchen Genres in Europa sprechen, der zweifellos stattfand, dann ist die typologische Ähnlichkeit jedenfalls frappierend. "Das Leben von Ali al-Zibak" ist ein äußerst lebendiges und ganzheitliches Werk der arabischen Volksliteratur des Mittelalters, das im Umfeld der städtischen Handwerker und "jungen Männer" - der Knappen - entstanden ist. Der Leser mag sich über einige Besonderheiten in der Erzählung über den "Krieg der Schurken" und die Streiche wundern, die sich die verschiedenen "Parteien der Schurken" gegenseitig bereiteten, aber die Erzählung spiegelt die tatsächliche Situation in den mittelalterlichen Städten des Ostens wider, wo es "Bruderschaften" oder Vereinigungen von Schurken gab. Das Oberhaupt dieser "jungen Männer", wie sie sich selbst nannten, war oft gleichzeitig das Oberhaupt der Stadtwache oder war mit dieser durch Zahlung einer bestimmten Geldsumme verbunden. Der Herrscher nahm die Dienste des Anführers der "jungen Männer" in Anspruch, weil dieser, da er alle Vertreter der Unterwelt kannte, leicht Verbrechen aufklären und Diebe und Räuber fangen konnte. Diese Situation mag uns unglaublich erscheinen, aber viele mittelalterliche historische Chroniken bestätigen sie.

Definiert man die Erzählung über Dalila, Zainab, Zuraik Rybnik, Ali-z-Zibak und andere als Schelmenroman oder Schelmengeschichte, so sind die wichtigsten Merkmale dieses Genres zu beachten: eine lebendige Schilderung des Lebens verschiedener Schichten der damaligen städtischen Gesellschaft, eine geringe Anzahl phantastischer Elemente, die beispielsweise in der Erzählung über Jaudar Rybak so reichhaltig sind, eine ironische, an Zynismus grenzende Haltung gegenüber dem Dargestellten und die damit verbundene Verweigerung von Didaktik. Gut und Böse scheinen hier die Plätze getauscht zu haben. Für Sanftmut und Geduld ist im Roman der Schurkerei kein Platz, Tugend ist Geschicklichkeit, aber auch List, Durchsetzungsvermögen und Kraft. Der wahre Held ist hier derjenige, dem es gelingt, seinem Rivalen den geschicktesten Streich zu spielen, ihn zu überlisten. Aber all diese "Scherze" und "Tricks" werden so dynamisch, unterhaltsam und heiter erzählt, dass wir unwillkürlich Sympathie für Ali, Dalila und Zainab empfinden und ihren unerschöpflichen Einfallsreichtum bewundern - schließlich täuschen sie Dummköpfe und Einfaltspinsel, die an einen "heiligen alten Mann" glauben, der einer kinderlosen Frau helfen kann, schwanger zu werden, und die die unglaublichsten Dinge im Glauben und ohne den Schatten eines Zweifels akzeptieren. Das ist nicht dieselbe Moral wie in "Jaudar": Sei sanftmütig, gutmütig, geduldig, und das Schicksal wird dir Glück schicken. Die Erzählung über die Schurken, die den Standpunkt eines mittelalterlichen "bürgerlichen" Bürgers zum Ausdruck bringt, besagt: Sei schlau, klug, mutig, sei kein Schurke und vertraue den Menschen nicht zu sehr, und dann wird das Schicksal dir vielleicht wohlgesonnen sein. Liest man "Das Leben des Ali al-Zibak" in seiner Gesamtheit, so findet man dort einige moralisierende Aussagen im Geiste von "Jaudar der Fischer", die im Gesamtkontext des Schelmenromans etwas scheinheilig wirken. Und es ist kein Zufall, dass die Teile, in denen es keine solchen Aussagen gab, beim Volk am beliebtesten waren, und dass gerade diese Kapitel in "1001 Nacht" aufgenommen wurden, in das nach jahrhundertealter Praxis die besten Passagen oder Teile von Werken der mittelalterlichen arabischen Prosa aufgenommen wurden.

Die Erzählung über Dalila ist vom Umfang her nicht sehr umfangreich und enthält viele Episoden unterschiedlichster Art. Es gibt eine Beschreibung der "Scherze" von Dalila und ihrer Tochter Zainab, Ali, Ahmad al-Danaf und anderen; es gibt den bösen Zauberer Esra, den Juden, Verwandlungen, Verkleidungen und den Wechsel der Hautfarbe, der Spott über die einfältigen Beduinen - die Stadtbewohner verspotteten die Nomaden gewöhnlich wegen ihrer "Wildheit" und ihrer aufgeblasenen Sprache -, Geschichten über den Kampf um die Position des Anführers der "jungen Männer", über den Juwelier Maghribi, über den Fischhändler "junger Mann" Zuraik und so weiter. All diese Episoden sind dynamisch, es gibt keine langen Gespräche, keine Ermahnungen und Moralvorstellungen wie in didaktischen Gattungen - die ganze Aufmerksamkeit gilt der Entwicklung der Handlung, hier geht es darum, den Zuhörer oder Leser zu interessieren, und welche Moral er aus der Geschichte der Knappen ableitet - das bleibt ihm überlassen.

Die Geschichte von Hind und al-Hajjaj, die auf die Erzählung von Gaunern, Schurken und "jungen Männern" folgt, gehört zu einem ganz anderen Genre. Diese Geschichte gehört zu einer besonderen Gattung von "historischen Anekdoten", die in der arabischen Literatur des Mittelalters sehr beliebt waren (sie wurden in der Regel in historischen Chroniken oder Sammelbänden veröffentlicht, in denen von real existierenden Herrschern, Generälen, Wesiren, Dichtern und Wissenschaftlern berichtet wird). Die Figuren dieser Geschichte sind in der mittelalterlichen arabischen Geschichte sehr bekannt. Hind stammte aus einer alten Adelsfamilie und war für ihre Schönheit und ihren Witz bekannt. al-Hajjaj war Vizekönig des Irak während der Zeit der Umayyaden-Kalifen. Er ging als fähiger Feldherr, grausamer Herrscher und wortgewandter Redner in die Geschichte ein, und seine Rede an die Rebellen im Irak, die in zahlreichen Sammelbänden und Werken überliefert ist, die den "wortgewandten Rednern der Araber" gewidmet sind, galt als eines der Meisterwerke der "rein arabischen" Beredsamkeit. Kurzgeschichten des Genres "historisch" beruhen in der Regel auf einer realen historischen Tatsache und haben offensichtlich eine literarische Bearbeitung erfahren. Was diese Geschichte betrifft, so ist sie nach den Informationen, die wir aus anderen Quellen über ihre Figuren haben, sehr plausibel, und ihre Charaktere sind genau und wahrheitsgetreu gezeichnet. Der Leser wird es interessant finden, sich mit den besonderen Sitten der arabischen Gesellschaft in der ersten Hälfte des achten Jahrhunderts vertraut zu machen.

Die Geschichte über den Fischer Khalifa und Harun al-Rashid ist viel mehr "belles-lettres". Von den realen historischen Fakten sind nur die Namen des weithin bekannten Bagdader Herrschers Harun al-Raschid, seines seit vielen Jahrhunderten nicht minder beliebten Wesirs Jaafar Barmekid und Haruns Frau Zubaydah sowie die allgemeinen Umrisse ihrer Charaktere erhalten. Alle anderen Elemente der Geschichte sind fiktiv, und wir sehen hier viele Motive, die in der Weltfolklore weit verbreitet sind, das Motiv des "glücklichen Narren", das Motiv des "Anteils" und des "Austauschs des Anteils", hier personifiziert durch das Bild eines Affen (vielleicht stammt dieses Motiv aus Indien, wo viele arabische Fantasiegeschichten ihren Ursprung haben).

Am stärksten ist das phantastische Element jedoch in zwei Romanen, die man als "Abenteuer-Fantasie" bezeichnen könnte - "Die Geschichte von Badr Basim" und "Die Geschichte von Saif al-Mulun und Badiat al-Jamal".

Es ist wahrlich unmöglich, alle Wendungen dieser Werke aufzuzählen, die ebenfalls reich an bekannten Folkloremotiven sind, die jedes Mal auf eine neue Art und Weise entwickelt werden, wie z. B. Geschichten über Meeresbewohner, das Motiv der abwesenden Liebe (in der ersten Geschichte - durch die Beschreibung, in der zweiten - durch das Bild auf dem Futter des Kaftans, den König Suleiman, der biblische Salomon, dem Helden schenkt). Wir sehen auch das Motiv der Verwandlung, das Motiv der Zerstörung der Seele einer unreinen Kraft, die sich an einem unzugänglichen Ort befindet (in dieser Geschichte befindet sich die Seele des Dschinns in einem Spatz, der in einer Truhe auf dem Grund einer Truhe auf dem Meeresgrund versteckt ist), das Motiv der wundersamen Empfängnis und der wundersamen Geburt und so weiter. Vielleicht ist die Geschichte von Saif al-Muluk und Badiat al-Jamal eine der farbenprächtigsten Fantasiegeschichten der mittelalterlichen arabischen Literatur, nicht nur wegen der großen Anzahl verschiedener Episoden, in denen der Held von einem Unglück ins nächste stürzt und durch ein Wunder gerettet wird, sondern auch wegen der gelungenen Komposition, der geschickten Anordnung der Elemente, wenn sich doppelte, ähnliche Episoden (Ereignisse mit Saif al-Muluk und seinem namensgebenden Bruder Said) zu ergänzen und gegenseitig zu überlagern scheinen.

Die Geschichte von Saif al-Muluk und Badiat al-Jamal ist ein sehr charakteristisches Werk des Genres der Abenteuer-Fantasie-Geschichten. Zunächst einmal ist sie auch "gerahmt" - die Geschichte, wie diese "wunderbare Geschichte" zustande kam, und das Äquivalent zum üblichen folkloristischen Motiv der "Reise für den Brautpreis" ist die "Reise für die Geschichte". Dann verbindet die Erzählung von Saif al-Muluk folkloristische Elemente, von denen viele oben genannt wurden, mit biblischen Legenden über König Salomon, den weisen Zauberer und anderen Legenden, was für Werke dieses Genres ebenso äußerst charakteristisch ist wie für so genannte "Volksromane", die ebenfalls Werke des Genres Abenteuer-Fantasie sind, nur von viel größerem Umfang. Babylon und die Gärten des Paradieses (das Land Babil und die Gärten von Iram), China und Indien, der Palast von Yaphet, dem Sohn von Nuh (dem biblischen Noah), die mythische Blaue Stadt werden hier erwähnt, was ebenfalls für die "Märchenwelt" von Werken dieses Genres typisch ist. Sehr interessant sind die Anklänge an die antike Literatur und Folklore, die durch das Motiv des Polyphem vertreten werden, das in verschiedenen Versionen und Bearbeitungen immer wieder auftaucht, sowie an die indische Literatur - in der Beschreibung des Landes der Affen. Wir können heute nicht mehr nachvollziehen, wie diese Elemente in die mittelalterliche arabische Prosa eingedrungen sind - das ist ein sehr komplexes und noch nicht vollständig geklärtes Problem, aber ihre Präsenz in der Geschichte von Saif al-Muluk und anderen Werken der mittelalterlichen arabischen Literatur desselben Genres ist unbestreitbar.

Die Handlung eines Abenteuer-Fantasy-Märchens wie "Die Geschichte von Saif al-Muluk und Badiat al-Jamal" erscheint vor uns als ein buntes Kaleidoskop aus scheinbar einfachen und vertrauten Teilen: eine Reise, ein Schiffbruch, eine Verwandlung, die Rettung eines entführten Mädchens und so weiter, aber alle zusammen bilden ein einzigartiges und farbenfrohes Bild, das durch seine besondere Note besticht. Was ist zum Beispiel die Episode mit der Riesin, die in Saif al-Muluk verliebt ist, den sie zunächst für einen Vogel hält und in einem Käfig verwahrt, oder die Beschreibung der Flaschengeister, die aus Schädeln berauschenden Wein trinken, wert. Es ist kein Zufall, dass die Arabischen Märchen noch immer als Meisterwerke des fantastischen Märchens wahrgenommen werden.

Das Buch schließt mit einer der populärsten didaktischen Geschichten der mittelalterlichen arabischen und persischen Literatur über König Azadbakht, seinen jungen Schatzmeister und elf Wesire. Die Beliebtheit dieser Geschichte kommt nicht von ungefähr - sie ist eines der vollkommensten Werke der mittelalterlichen Literatur des Nahen und Mittleren Ostens überhaupt, was den Reichtum der Handlung, die prächtige sprachliche Gestaltung, den kompositorischen Aufbau und schließlich die außergewöhnliche Kunst angeht, platte Wahrheiten wie "Geduld ist das Beste" in Form einer lebendigen und faszinierenden Geschichte zu präsentieren.

Wenn wir von didaktischen Genres sprechen, stellen wir uns unwillkürlich etwas Trockenes, Langweiliges und Schulhaftes vor, aber unsere Vorstellungen brechen zusammen, wenn wir auf solche Werke wie "Die Geschichte von König Azadbakht" treffen. Die Lebendigkeit und Anschaulichkeit dieser Erzählung wird zweifellos durch ihre enge Verbindung zur Folklore begünstigt. Schon auf den ersten Seiten der Erzählung begegnet uns die Geschichte eines "Findelkindes" - eines Kindes, das von seinen Eltern verlassen wurde und erst ganz am Ende der Geschichte von ihnen gefunden oder erkannt wird. Diese Handlung findet sich sehr häufig in arabischen Volksromanen, deren Hauptfiguren fast alle Findelkinder sind, die ihre Herkunft nicht kennen (Sayf ibn Zu Yazan, Junduba und viele andere). Eine Reihe von volkstümlichen Handlungen findet sich auch in den Geschichten des Rahmens, die einem bestimmten Thema gewidmet sind - ein Beweis dafür, dass der Mensch nicht gegen das Schicksal ankämpfen kann, dass das Wichtigste ist, geduldig zu sein, sich nicht leichtsinnig zu zeigen, nicht in Eile zu sein, nicht den Worten von Verleumdern und Neidern nachzugeben, bescheiden zu sein, keine Bosheit und keinen Neid zu zeigen usw. Elf Tage dauert der Prozess gegen den von den neidischen Wesiren zu Unrecht angeklagten Schatzmeister, und jeden Tag wird der junge Mann durch seine Beredsamkeit vor der Hinrichtung bewahrt. Am elften Tag, als der junge Mann hingerichtet werden soll, erfährt der König plötzlich, dass sein Sohn vor ihm steht, und "der Ärger wird durch Freude ersetzt". Der tugendhafte und wortgewandte junge Mann wird freigesprochen, und die neidischen Wesire, die Verleumder, werden bestraft.

Wir haben hier kurz die Helden der Romane und Kurzgeschichten beschrieben, die dem Leser in diesem Buch angeboten werden. Doch abgesehen von ihnen gibt es noch einen weiteren Helden, der all diesen Werken gemeinsam ist - das beredte Wort. Das Pathos des beredten, schönen und überzeugenden Wortes zieht sich durch alle Werke der klassischen arabischen Prosa. "Wahrlich, im Wort liegt die Magie", heißt es im Koran, und die mittelalterlichen Literaten des Nahen und Mittleren Ostens entwickelten diese Idee mit großer Aufmerksamkeit. Der berühmte mittelalterliche Romancier al-Jahiz widmete der Kunst des beredten Wortes ein eigenes Werk, in dem er die den Arabern seit der Antike innewohnende Beredsamkeit pries, die Kunst der Improvisation, die Fähigkeit, verbale Mittel so einzusetzen, dass sie den stärksten Eindruck machen, "töten und beleben". Selbst in phantastischen Märchen und Abenteuergeschichten sehen wir eine vorherrschende Aufmerksamkeit für das kunstvoll gefertigte Wort, das mit seinen Facetten wie ein Edelstein funkelt. Leider gelingt es den Übersetzungen nicht immer, alle Mittel wiederzugeben, auf die arabische Autoren zurückgreifen - Alliterationen, Wortspiele und Bilder, rhythmische und gereimte Prosa. Vor allem in didaktischen Romanen ist ein filigranes "Wortgeflecht" zu beobachten: Ein Gedanke wird mehrfach wiederholt und findet jedes Mal eine andere sprachliche Form, in der der Gedanke in einem neuen Gewand erscheint und sich mehr und mehr entfaltet.

Der Leser ist wahrscheinlich mit einigen Werken der mittelalterlichen arabischen Prosa vertraut, insbesondere mit den Märchen und der Erzählung "1001 Nacht", die zu einer wirklich beliebten und weltweiten Lektüre wurde. Durch die Lektüre dieses Buches können Sie Ihr Verständnis für die reichste mittelalterliche arabische Literatur bereichern, zumal die neue Übersetzung den "arabischen Märchen" die falsche Exotik nimmt, die im Original fehlt, und sie unserer Wahrnehmung näher bringt.

––––––––
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​Die Geschichte von Jaudar, dem Sohn des Kaufmanns Umar, und seinen beiden Brüdern
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Es war einmal ein Kaufmann namens Umar. Er hatte drei Söhne. Der Älteste hieß Salim, der Jüngste hieß Jaudar und der Mittlere Selim. Er zog sie auf und erzog sie, bis sie erwachsene Männer wurden. Der Kaufmann liebte seinen jüngsten Sohn, Jaudar, mehr als seine anderen Söhne. Als seine älteren Brüder dies erfuhren, packte sie der Neid und sie hassten Dschaudar. Umar, der inzwischen alt geworden war, spürte, dass die älteren Söhne ihren jüngeren Bruder hassten, und er fürchtete, dass sie Jawdar kränken würden, wenn er starb. So lud er einige Verwandte, einige Männer des Richters, die mit der Aufteilung des Erbes beschäftigt waren, und einige Rechtsgelehrte ein und sagte zu ihnen: "Bringt alle meine Güter und Kleider." Als alle seine Güter und Kleider herbeigebracht waren, sagte der Kaufmann: "O ihr Männer, teilt diese Güter und Kleider nach unserem Gesetz in vier Teile auf." Als das geschehen war, gab er jedem seiner Söhne einen Teil und behielt einen Teil für sich selbst. "Das ist mein ganzer Besitz, sagte er und teilte ihn unter seinen Söhnen auf. Für sie ist nichts mehr übrig, weder für mich noch für meine Gefährten. Wenn ich sterbe, sollen sie sich nicht untereinander streiten, denn ich habe jedem den gleichen Anteil am Erbe gegeben, als ich noch lebte. Einen Teil meines Vermögens habe ich für mich selbst behalten, damit meine Frau, die Mutter meiner Söhne, nach meinem Tod leben und es genießen kann."

Nach einiger Zeit starb der Kaufmann, und keiner seiner Söhne war mit der Art, wie er das Erbe aufgeteilt hatte, zufrieden. Die Brüder von Jawdar begannen, seinen Anteil am Besitz seines Vaters von ihm zu fordern, indem sie sagten: "Alles Gute deines Vaters ist mit dir. Sie gingen zum Gericht, und alle guten Muslime, die bei der Aufteilung des Besitzes anwesend waren, kamen dorthin und sagten aus, was sie wussten. Der Richter behielt einen Teil von Ja'udars Vermögen ein, und auch seine Brüder verzichteten zugunsten des Richters auf einen Teil ihres Vermögens wegen des Rechtsstreits. Die Brüder ließen Ja'udar eine Zeit lang in Ruhe, dann verklagten sie ihn ein zweites Mal und verloren erneut einen Teil ihres Besitzes. So schleppten sie ihren jüngeren Bruder von einem grausamen Herrscher zum anderen, erlitten selbst Verluste und beraubten Jaudar seines Besitzes, und am Ende gingen alle ihre Güter an die gierigen Beamten, und die Brüder waren ruiniert. Dann kamen die älteren Söhne zu ihrer Mutter, lachten sie aus, nahmen ihr ihren Anteil am Erbe weg, schlugen sie und vertrieben sie.

Sie kam zu ihrem jüngsten Sohn, Jaudar, und sagte: "Deine Brüder haben mir so und so viel angetan und mir mein Eigentum weggenommen." Sie begann, ihre älteren Söhne zu verfluchen und Gottes Strafe über sie zu verhängen.

Da sagte Jawdar zu ihr: "Mutter, verfluche sie nicht, denn Allah wird sie für ihre Taten bestrafen. Du siehst, ich bin ruiniert und arm geworden, und meine Brüder sind auch arm geworden, denn Feindschaft führt immer ins Verderben. Wir haben uns lange mit den grausamen Beamten gestritten, und es hat uns nichts genützt, und wir haben alles verloren, was unser Vater uns hinterlassen hat; lohnt es sich, den Streit zu erneuern und vor das Gericht der Beamten zu gehen wegen des Vergehens, das sie euch zugefügt haben? Das wird niemals geschehen. Du wirst bei mir bleiben, und ich werde dir mein Stück Brot geben. Aber bete zu Allah, dass Er mir mein tägliches Brot um deinetwillen gewährt, und überlasse sie Allah dem Großen, und Er wird sie nach ihrem Verdienst belohnen. Lass dich von den Worten des Dichters trösten, der sagte:

Wenn ein Ignorant Sie belästigt und beleidigt, lassen Sie ihn in Ruhe

Und warte, bis die Zeit der Rache kommt.

Vermeiden Sie Gewalt gegen Schwächere,

Denn auch wenn der Berg mit dem Berg verfeindet ist,

wird sie von selbst zusammenbrechen."

Er überredete seine Mutter, bis sie sich beruhigte und bei ihm blieb.

Jeden Tag am Morgen nahm Jaudar ein Netz und ging zum Meer, zum Fluss oder zum Kanal, wo immer es Fische gab, und jedes Mal ging er an einen anderen Ort. Manchmal fing er zehn, manchmal zwanzig, manchmal dreißig Fische am Tag, und den Erlös gab er für seine Mutter aus; sie aßen und tranken reichlich und lebten gut. Sie aßen und tranken reichlich und lebten gut. Seine Brüder hatten keinen Beruf und trieben auch keinen Handel, und ihnen widerfuhr Unglück über Unglück. Sie vergeudeten alles, was sie von ihrer Mutter genommen hatten, und wurden zu Bettlern und hungrigen Vagabunden. Manchmal kamen sie zu ihrer Mutter, bettelten und flehten sie lange an und klagten über ihren Hunger. Das Herz der Mutter quoll über vor Mitleid, und sie gab ihnen zu essen, was übrig war. Wenn es zu Hause noch warmes Essen gab, gab sie es ihnen und sagte: "Esst schnell und geht weg, bevor euer Bruder kommt; es wird ihm schwer fallen, euch hier zu sehen, sein Herz wird sich gegen mich verhärten, und ich werde wegen euch vor ihm in Ungnade fallen." Sie aßen hastig und gingen weg.

Eines Tages kamen die Brüder wieder zu ihrer Mutter. Sie stellte ihnen Essen und Brot vor die Nase und sie begannen zu essen. Zu dieser Zeit kam Jaudar nach Hause. Die Mutter war verlegen, schämte sich vor ihm und fürchtete, dass er ihr böse sein würde. Aus Verlegenheit senkte sie den Kopf, aber Jawdar lächelte seine Brüder an und rief aus: "Willkommen, Brüder, guten Tag! Wie war das Leben für euch, bevor ihr uns an diesem gesegneten Tag besucht habt?" Dann umarmte er sie, küsste sie und sagte liebevoll: "Ich wollte nicht, dass ihr mich meidet und uns nicht besucht. Schämt euch nicht vor mir und meiner Mutter!" "Bei Allah", sagten die Brüder, "wir haben dich sehr vermisst und uns nach dir gesehnt, aber wir waren schüchtern und wurden von Scham zurückgehalten wegen dem, was zwischen uns geschehen war. Es tat uns sehr leid und wir bereuten es. Alles, was wir getan haben, geschah auf Veranlassung des Satans, möge Allah, der Allmächtige, ihn verfluchen! Bruder, wir haben erkannt, dass wir ohne deinen und Mutters Segen kein Glück haben werden. Verzeiht uns!"

"Mein Sohn, sagte die Mutter zu Jawdar. - Möge Allah dich segnen und dir Wohlergehen schicken. Du bist der edelste aller Menschen, mein Sohn." - "Noch einmal grüße ich euch, Brüder", sagte Jawdar, "bleibt bei mir, Allah ist barmherzig, Er wird uns nicht berauben, Er wird uns unser tägliches Brot schicken, und mein Gut ist genug für alle.

So schloss Jaudar Frieden mit seinen Brüdern, und sie blieben bei ihm. Am Morgen frühstückten sie, und dann nahm Jaudar sein Netz und ging fischen, um die Gunst desjenigen zu suchen, dessen Türen für das Gute offen sind und der alle Bindungen löst. Seine Brüder verschwanden irgendwo und kehrten erst am Mittag zurück, und seine Mutter gab ihnen zu essen. Am Abend kehrte Jaudar zurück und brachte Fleisch und Kräuter mit. So lebten sie einen Monat lang: Jaudar fing Fisch, verkaufte ihn und gab den Erlös für seine Mutter und seine Brüder aus. Seine Brüder aßen und tranken und besuchten Pferderennen.

Eines Tages nahm Jaudar, wie es seine Gewohnheit am Morgen war, ein Netz und ging zum Meer. Er warf das Netz aus, aber als er es wieder herauszog, sah er, dass es leer war. Er warf das Netz erneut aus, und wieder war es leer. "Hier gibt es wohl keine Fische", sagte er zu sich selbst und ging zu einer anderen Stelle weiter. Er warf das Netz erneut aus, aber auch hier fing er nichts. Dann ging er zu einer anderen Stelle, aber auch dort war nichts zu finden. So ging der jüngere Bruder bis zum Abend von einem Ort zum anderen, aber er konnte keinen einzigen Fisch fangen. "Ich frage mich", rief er aus, "ob die Fische nicht mehr hier sind oder ob die Ursache etwas anderes ist!" Dann hob er das Netz auf und ging nach Hause, traurig und besorgt um seine Mutter und seine Brüder, weil er nicht wusste, was er ihnen zu essen geben sollte.

​Das Märchen von Jaudar und dem Bäcker.

Als Jaudar sich der städtischen Bäckerei näherte, sah er, dass sich dort eine große Menschenmenge mit Geld in der Hand versammelt hatte, um Brot zu kaufen, aber der Bäcker beachtete sie nicht. Auch er blieb stehen und seufzte bitterlich. "Guten Tag, Jawdar", sprach ihn der Bäcker an, "brauchen Sie Brot?" Jawdar gab sich geschlagen. "Wenn du kein Geld hast", sagte der Bäcker, "nimm so viel, wie du brauchst, du kannst später bezahlen. - Gib mir zehn Fladenbrote, bitte", sagte Jawdar. "Nimm diese letzten zehn Fladenbrote, und morgen bringst du mir zwanzig Fische", sagte der Bäcker. "Gerne und bereitwillig", antwortete Jawdar.

Dann nahm er die Tortillas und ging. Unterwegs tauschte er fünf Tortillas gegen Fleisch und Kräuter ein und ging nach Hause, wobei er sich tröstete: "Vielleicht wird Gott mir morgen Glück schicken." Er kam nach Hause, seine Mutter bereitete das Abendessen vor, sie aßen alle und gingen zu Bett.

Am nächsten Tag nahm er das Netz und wollte gehen. Seine Mutter rief ihn zum Frühstück. "Du und deine Brüder frühstücken, aber ich werde gehen", sagte er. Dann ging er zum Meeresufer, warf das Netz einmal aus, ein zweites und ein drittes Mal, aber er fing nichts. Er begann wieder, von Ort zu Ort zu gehen, und so ging es bis zum Abend, aber kein einziger Fisch war im Netz. Er nahm sein Netz und machte sich traurig auf den Heimweg. Sein Weg führte an einer Bäckerei vorbei. Als Jawdar sich ihr näherte, sah ihn der Bäcker und rief ihm zu: "Nimm Brot und Geld von mir. Wenn der heutige Fang schlecht war, wird er morgen sicher gut sein." Jaudar wollte das Brot nicht nehmen, aber der Bäcker sagte: "Nimm es, sei nicht zimperlich und lass dich nicht abbringen. Wenn du etwas gefangen hättest, würdest du den ganzen Fang bei dir haben. Als ich sah, dass du mit leichtem Gepäck unterwegs warst, wusste ich sofort, dass dir nichts ins Netz gegangen war. Nimm das Brot und sei nicht schüchtern, du kannst mir das Geld später geben.

Am dritten Tag arbeitete Jaudar bis zum Abend am Teich und fing wieder nichts. Er ging zum Bäcker und nahm Brot und Geld von ihm. Das ging sieben Tage lang so.

​Die Geschichte von Jaudar und Abdassamad aus dem Maghreb

Als er in der Klemme saß, sagte Jawdar zu sich selbst: "Ich werde heute zum Karuna-Teich gehen. Als er sein Netz dort auswerfen wollte, kam ihm ein Maghribi entgegen, der auf einem reinrassigen Maultier ritt, reich gekleidet war und dessen Matte, Sattel und Sack mit Goldborten geschmückt waren. Er stieg vom Maultier ab und grüßte Jawdar. "Friede sei mit dir, Jawdar, Sohn des Umar" - "Friede sei auch mit dir, ehrenwerter Hadschi", antwortete Jawdar. Der Maghribier sagte: "Jawdar, ich bin auf deine Hilfe angewiesen. Wenn du mir hilfst, wird dir ein großer Nutzen zuteil werden. Werde mein Freund und erfülle meine Bitte!" - "Mein Herr, ehrenwerter Hadschi", sagte Jawdar, "sag mir, was du willst, und ich werde dir meine Hilfe nicht verweigern.

"Dann rezitiere al-Fatihah", sagte der Maghribier. Jawdar begann zu rezitieren, und der Mann antwortete ihm. Dann nahm er eine Seidenschnur heraus, gab sie Jawdar und sagte: "Binde mir mit dieser Schnur die Hände fest zusammen und wirf mich in den Teich. Wenn du siehst, dass meine Hände aus dem Wasser ragen, wirf dein Netz aus und zieh mich heraus; wenn du meine Füße aus dem Wasser ragen siehst, dann weißt du, dass ich tot bin. Dann verlasse mich, nimm ein Maultier und einen Seesack und geh zum Marktplatz, wo du einen Juden namens Schammasch finden wirst. Gib ihm das Maultier und er wird dir hundert Dinare geben, nimm das Geld, vergiss dieses Geheimnis und geh deiner Wege."

Jawdar band den Maghribier fest, und dieser rief: "Fester, noch fester!" Dann sagte er: "Jetzt stoß mich in den Teich." Jawdar stieß den Maghribian in den Teich, und er tauchte ins Wasser ein. Einige Zeit verging, und plötzlich sah Jawdar die Füße des Maghribi aus dem Wasser auftauchen. Als er erkannte, dass er tot war, nahm Jaudar das Maultier, verließ den Teich und ging zum Markt, wo er einen Juden auf einem Stuhl in einem Laden sitzen sah. Als der Jude das Maultier bemerkte, rief er aus: "Ein Mann ist gestorben und der Gier zum Opfer gefallen!" Er nahm das Maultier von Jawdar, gab ihm hundert Dinar und riet ihm, alles geheim zu halten.

Jaudar nahm das Geld und ging los, um Brot und alles, was er brauchte, zu kaufen. Er ging zum Bäcker, gab ihm einen Dinar, und der Bäcker zählte alle seine Schulden und sagte zu ihm: "Jetzt schulde ich dir Brot für zwei Tage. Vom Bäcker ging Jaudar zum Metzger, gab ihm einen Dinar, kaufte Fleisch, nahm das Wechselgeld, kaufte damit Grünzeug und ging nach Hause. Dort sah er, dass seine Brüder ihre Mutter bedrängten und Essen verlangten, und sie überredete sie: "Habt noch ein wenig Geduld, mein Bruder kommt jetzt, und ich habe nichts." Jaudar betrat das Haus und rief aus: "Hier, nehmt und esst!" Wie böse Geister stürzten sie sich auf das Brot. Dann gab Jawdar seiner Mutter den Rest des Geldes und sagte zu ihr: "Nimm dieses Geld, Mutter, und wenn meine Brüder kommen, wenn ich nicht zu Hause bin, gib ihnen das Geld und lass sie kaufen, was sie brauchen, und ohne mich essen.

Er verbrachte die Nacht zu Hause, und am Morgen nahm er sein Netz und ging zum Karunateich. Er entfaltete das Netz und wollte es gerade auswerfen, als er plötzlich einen anderen Maghribier sah. Er saß auf einem Maultier, das noch prächtiger gesattelt war als das Maultier des Verstorbenen, ein reicher Khurjun mit zwei Säcken war über die Kruppe des Maultiers geworfen, und in jedem Sack war eine Truhe. "Jaudar, Friede sei mit dir", grüßte der Maghribier. "Und Frieden auch mit Euch, mein Herr Hadschi!" - erwiderte dieser. "Sag mir, war gestern ein Maghribier auf einem Maultier wie dem meinen hier?" - fragte der Fremde. Der Jawdar erschrak, begann alles zu leugnen und sagte: "Ich habe niemanden gesehen."

Und er dachte: "Wenn dieser Mann mich fragt: "Wo ist er hin?" und ich sage, dass er im Teich ertrunken ist, wird er mich beschuldigen und sagen: "Du hast ihn ertränkt". Als er darüber nachdachte, blieb ihm nichts anderes übrig, als zu leugnen. Da rief der Maghribier aus: "Mein armer Bruder hat mich übertrumpft." - "Ich weiß nichts", sagte Jawdar wieder. Daraufhin sagte dieser: "Hast du ihn nicht gefesselt und in den Teich geworfen, und hat er nicht zu dir gesagt: 'Wenn meine Hände an der Wasseroberfläche auftauchen, wirf ein Netz aus und zieh mich schnell heraus, und wenn meine Füße auftauchen, bin ich tot, und du nimmst ein Maultier und gehst zu dem Juden Schammasch, und er wird dir hundert Dinare geben'; sind seine Füße nicht aufgetaucht, und hast du nicht das Maultier zu dem Juden gebracht und hundert Dinare von ihm genommen?" "Woher weißt du das alles und warum fragst du mich?" - fragte Jaudar. "Ich will, dass du mir dasselbe antust, was du ihm angetan hast der Maghribier. Dann holte er eine Seidenschnur hervor und sagte: "Fessle mich und wirf mich in den Teich, und wenn mir dasselbe widerfährt wie meinem Bruder, dann bring das Maultier zu dem Juden und nimm hundert Dinare von ihm." - "Gib mir die Schnur, sagte Jawdar. Der Maghribier gab den Strick, und Jaudar fesselte und stieß ihn, und er fiel in den Teich und tauchte ins Wasser ein. Nach einer Weile tauchten seine Füße auf dem Wasser auf. "Der arme Mann ist tot", dachte Jawdar. Wenn Allah es will, wird jeden Tag ein Maghribi hierher kommen, und ich werde sie fesseln und in den Teich stoßen, wo sie sterben werden, und ich werde von jedem hundert Dinare bekommen." Dann ritt er auf einem Maultier zum Marktplatz. Als der Jude ihn sah, rief er aus: "Noch einer ist verschwunden!" - "Ja, er hat sein Leben bestellt!" - sagte Jawdar zu dem Juden. "Das ist die Vergeltung für die Gier", bemerkte dieser, nahm das Maultier und gab Jawdar hundert Dinar. Jawdar nahm das Gold, ging nach Hause und gab das Geld seiner Mutter. "Woher hast du das Geld, mein Sohn?", fragte sie. Er erzählte ihr alles. "Du solltest besser nicht mehr zum Karuna-Teich gehen", bemerkte die Mutter, "ich habe Angst um dich wegen dieser Maghribis." - "Mutter", antwortete Jawdar, "ich werfe sie nur in den Teich, weil sie darauf bestehen; wie soll ich dieses Geschäft aufgeben, das mir jeden Tag hundert Dinar einbringt, und ich gehe früh nach Hause. Nein, bei Allah, ich werde nicht aufhören, zum Teich von Karun zu gehen, bis keine Spur mehr von den Maghribis übrig ist und bis der letzte von ihnen tot ist."

Am dritten Tag ging Jawdar wieder zum Teich und wartete. Bald erschien ein dritter Maghribier, der auf einem Maultier mit einem Khurjun auf dem Rücken ritt. Sein Maultier war noch prächtiger gesattelt als die der ersten beiden. "Friede sei mit dir, Jawdar, Sohn des Umar!", sagte er. "Woher kennen die mich alle?", dachte Jawdar und erwiderte seinen Gruß. "Sind Maghribier hierher gekommen?", fragte der Fremde. "Ja, zwei", antwortete Jawdar. "Wo sind sie hin?", fragte der Mann. "Ich habe sie gefesselt und in den Teich geworfen, wo sie ertrunken sind. Auch dir wird es wahrscheinlich so ergehen wie ihnen." Der Maghribier lächelte und sagte: "Unglücklich, sie sind alle am Leben und gesund. Nun mach mit mir, was du mit ihnen gemacht hast." Mit diesen Worten reichte er Jawdar die Seidenschnur. "Nimm die Hände auf den Rücken, damit ich dich schnell fesseln kann. Ich bin in Eile und habe keine Zeit", sagte Jawdar. Der Maghribier legte seine Hände auf den Rücken, Jaudar fesselte ihn, stieß ihn in den Teich und begann zu warten. Nach einer Weile tauchten die Hände des Maghribianers aus dem Wasser auf, und er schrie: "Wirf das Netz, du Schuft!" Der Jawdar warf das Netz aus und zog ihn heraus. Zwei Fische flatterten in den Händen des Maghribianers, einer in jeder Hand. Sie glitzerten wie Gold und sahen aus wie rote Korallen. "Öffne die Kisten", sagte er. Jaudar nahm die Truhen heraus, öffnete sie, und der Mann legte je einen Fisch hinein und verschloss die Truhen. Dann umarmte der Maghribier Jawdar, küsste ihn auf beide Wangen und rief aus: "Möge Allah dich vor jedem Unglück bewahren! Wenn du nicht das Netz geworfen und mich herausgezogen hättest, wäre ich nicht in der Lage gewesen, mit zwei Fischen in den Händen aus dem Wasser zu steigen, und wäre ertrunken.

"Mein Herr Hadschi", wandte sich Jawdar an ihn, "ich beschwöre dich im Namen Allahs, sag mir erstens, wer die beiden Ertrunkenen waren, zweitens, was es mit den beiden Fischen auf sich hat, und drittens, was der Jude ist.

Jawdar, antwortete der Maghrebiner, "wisse, dass die Ertrunkenen meine Brüder sind. Der eine heißt Abdassalam und der andere Abdulahad, und ich heiße Abdassamad. Der Jude ist auch unser Bruder, und sein Name ist Abdarrahim. Er ist kein Jude, sondern ein malikitischer Muslim. Unser Vater lehrte uns die Geheimwissenschaften, die Schatzsuche und die Zauberei, und wir können die Dschinn und die bösen Geister dazu bringen, uns zu dienen. Wir sind vier Brüder. Der Name unseres Vaters war Abdalvadud. Er starb und hinterließ uns eine Menge guter Dinge. Wir teilten alle seine Schätze, Besitztümer und Instrumente zur Beobachtung der Sterne unter uns auf. Doch als wir zu den Büchern kamen und begannen, sie aufzuteilen, entstand zwischen uns ein Streit über ein Buch mit dem Titel "Geschichten der Alten". Es gibt kein anderes Buch auf der Welt, das ihm gleicht, und keine Juwelen und Schätze können ihm gleichkommen, denn darin stehen die Orte aller Schatzhäuser und die Hinweise auf alle geheimnisvollen Zeichen. Unser Vater benutzte dieses Buch, und wir erinnerten uns nur an wenige Passagen daraus. Jeder von uns bemühte sich, an diesen Schatz heranzukommen, um alles zu erfahren, was das Buch enthielt.

Zur Zeit unseres Streits hatten wir den Lehrer unseres Vaters, der ihn in magischen Wissenschaften und schwarzer Magie unterrichtet hatte und dessen Name al-Qahin al-Abtan war, was "der Priester, der alle Geheimnisse kennt" bedeutet. Er sagte zu uns: "Bringt dieses Buch her!" Wir gaben ihm die Schriftrolle. "Ihr seid die Kinder meines Sohnes", rief er, "und ich will keinen von euch beleidigen. Wer auch immer dieses Buch in seinen Besitz bringen will, soll in die Schatzkammer von Shamardal gehen und mir von dort den Spiegel des Firmaments, das Gefäß aus Antimon, den Ring und das Schwert bringen. Der Ring wird von einem bösen Geist namens al-Ra'ad al-Qasif bewacht, was "Blitz" bedeutet. Wer diesen Ring in seinen Besitz bringt, ist vor jedem König oder Sultan sicher. Der Besitzer des Rings kann, wenn er will, die ganze Erde von Rand zu Rand in Besitz nehmen. Was das Schwert betrifft, so kann sein Träger eine ganze Armee angreifen und in die Flucht schlagen. Wenn er dem Schwert befiehlt: "Zerquetsche und vernichte diese Armee!" - dann werden Feuerblitze aus dem Schwert kommen und die ganze Armee vernichten. Der himmlische Spiegel hingegen hat eine außergewöhnliche Eigenschaft. Wenn der Besitzer die Welt von Osten nach Westen sehen will, kann er das tun. Er kann alles, was in der Welt geschieht, betrachten, während er stillsitzt; indem er den Spiegel in eine beliebige Richtung richtet, kann er diese Region und ihre Bewohner beobachten, als ob sie vor ihm stünden. Wenn der Besitzer des Spiegels zornig auf ein Land ist, kann er ihn auf die Sonnenscheibe richten und diesem Land befehlen, zu brennen, und es wird sofort brennen. Was das Gefäß mit dem Antimon betrifft, so wird jeder, der seine Augen mit diesem Antimon verengt, sofort sehen, wo sich alle Schatzkammern der Welt befinden. Aber ich habe eine Bedingung für dich: Wer diese Dinge nicht in die Hände bekommt, verdient das Buch nicht. Es wird nur an denjenigen gehen, der die Schätze erlangt und sie alle zusammen zu mir bringt; nur der Sieger verdient das Buch.

Wir waren alle einverstanden und akzeptierten die Bedingung. Dann fuhr der Lehrer eures Vaters fort: "Meine Kinder, wisst, dass die Schatzkammer von Shamardal im Besitz der Söhne des Roten Königs ist, und euer Vater erzählte mir, dass er sich sehr bemühte, in den Besitz der Schatzkammer zu gelangen, aber nicht erreichen konnte, was er wollte. Die Söhne des Roten Königs flohen vor ihm zu einem Teich im Land Ägypten, der Karuns Teich heißt. Sie ließen sich in diesem Teich nieder, und dein Vater verfolgte sie bis nach Ägypten, konnte sie aber nicht einfangen, denn sie schwimmen ständig und wechseln ihren Aufenthaltsort in dem Teich, der verzaubert ist. Dann kehrte dein Vater zurück, nachdem es ihm nicht gelungen war, die Schatzkammer von Schamardal, dem Sohn des Roten Königs, in Besitz zu nehmen. Da ihm dies nicht gelang, kam er zu mir und beklagte sich. Daraufhin legte ich eine Tabelle mit der Anordnung der Sterne aus und stellte fest, dass diese Schatzkammer nur mit Hilfe eines Ägypters namens Jaudar, Sohn des Umar, in Besitz genommen werden konnte und dass nur er helfen würde, die Söhne des Roten Königs zu fangen. Dieser junge Mann wird ein Fischer sein, und das Treffen mit ihm wird am Ufer des Teiches von Karun stattfinden, und der Talisman des Teiches wird nur zerstört werden, wenn Jaudar die Söhne des Roten Königs bindet und in den Teich des Feindes wirft. Derjenige, der das Glück hat, die Söhne des Roten Königs zu fangen, wird mit den Händen nach vorne aus dem Wasser tauchen, während der Besiegte zuerst die Beine hat. Der überlebende Sieger braucht die Hilfe von Jaudar, dem Sohn von Umar, denn nur er kann das Netz werfen und ihn aus dem Teich ziehen."

Dann sagten meine Brüder, dass sie hierher kommen und versuchen würden, das gewünschte Ziel zu erreichen, selbst wenn sie sterben würden. Ich sagte auch: "Und ich werde gehen." Unser Bruder, der die Gestalt eines Juden angenommen hatte, sagte, dass er sich nicht darum kümmere. Da vereinbarten wir mit ihm, dass er als jüdischer Kaufmann nach Ägypten gehen würde, und wenn einer von uns im Teich umkäme, würde er das Maultier nehmen und hundert Dinare bezahlen. Ein Bruder kam zuerst zu euch, aber die Söhne des Roten Königs töteten ihn. Sie töteten auch den zweiten Bruder, aber sie konnten mit mir nicht fertig werden, und ich nahm sie gefangen." - "Und wo sind sie, die Söhne des Roten Königs, die du gefangen genommen hast?" - fragte Jaudar.

"Ich habe sie in Kisten eingeschlossen", antwortete der Maghribier. "Das sind Fische!" - rief der Fischer aus. "Nein, antwortete der Maghribier, "es sind keine Fische, sondern böse Geister in Fischgestalt. Nun, Jaudar, wisse, dass ich diesen Schatz ohne deine Hilfe nicht bekommen hätte. Hör mir zu, komm mit mir in die Städte Fas und Miknas, ich werde die Schatzkammer öffnen und dir so viel geben, wie du willst. Wenn du willst, wirst du nach Allahs Gesetz mein Bruder und bleibst dort, wenn nicht, kehrst du zu deiner Familie zurück, ich werde dich nicht zwingen.

"Mein Herr, antwortete Jawdar, "ich habe hier meine Mutter und meine Brüder in meiner Obhut, ich bin ihr einziger Versorger; wenn ich gehe, wer wird sie ernähren?" - "Das ist ein unvernünftiges Argument, sagte  Maghribier; wenn es nur um ihre Ausgaben geht, werden wir dir tausend Dinare geben, und du sollst sie deiner Mutter geben, damit sie und deine Brüder von diesem Geld leben können, bis du nach Hause zurückkehrst. Wenn du mit mir kommst, wirst du nur vier Monate fort sein." Als Jawdar von den tausend Dinaren hörte, rief er aus: "Ehrenwerter Hadschi, gib mir dieses Geld, ich werde es bei meiner Mutter lassen und mit dir gehen." Der Maghribier gab ihm eintausend Dinare. Jawdar kehrte zu seiner Mutter zurück, erzählte ihr, was geschehen war, und sagte: "Nimm diese tausend Dinare, gib sie für dich und deine Brüder aus, und ich werde mit dem Maghribier in den Westen gehen und vier Monate lang fort sein. Ich werde das Beste aus dieser Reise machen; bete für mich, Mutter!" - "Ich fürchte um dich, mein Sohn, sagte Jaudars Mutter. "Mutter, erwiderte er, "wer von Allah beschützt wird, dem kann nichts passieren, und der Maghribier ist ein guter Mann. Sie begann, dem Maghribier zu danken, und sagte: "Möge Allah sein Herz mit Güte für dich füllen, mein Sohn, reise mit ihm, vielleicht wird er dich belohnen."

​Ein Bericht über Jaudars Reise mit Abdassamad dem Maghribier

Jawdar verabschiedete sich von seiner Mutter und ging zu dem Maghribier Abdassamad. "Hast du deine Mutter konsultiert?" - fragte dieser. "Ja, und ich habe mich von ihr verabschiedet", antwortete er. Sie sattelten ihre Maultiere, setzten sich und machten sich auf den Weg. Sie reisten vom Mittag bis zum Abend, und Jawdar wurde hungrig. Als er sah, dass sein Gefährte keine Vorräte mitbrachte, fragte er: "Ehrwürdiger Herr, mein Hadschi, seid Ihr nicht hungrig?" - "Ja", antwortete dieser, stieg vom Maultier ab und befahl Jawdar, den Khurjun zu holen, der über die Kruppe des Maultiers geworfen war. Jawdar brachte den Khurjun. "Was möchtest du essen, mein Bruder?" - fragte der Maghribier. "Etwas, antwortete der Jawdar. "Nein, im Namen Allahs, sag mir, was möchtest du?" - beharrte der Letztere. "Brot und Käse, antwortete der Dschawdar. "Unglücklich, rief der Maghribier, "es ist nicht angemessen, dass du jetzt solche Speisen isst; bitte um etwas Schmackhafteres. "Jedes Essen wäre jetzt gut für mich", antwortete Jawdar. "Möchtest du gebratenes Hähnchen?", fragte der Maghribier. "Ja!", antwortete dieser. "Möchtest du Reis mit Honig?", fragte der Maghribier. "Ja, antwortete der Jawdar. "Vielleicht möchtest du dies und das?" - fuhr der Maghribier fort und zählte die Namen von vierundzwanzig verschiedenen Gerichten auf. "Woher wird er die von ihm genannten Speisen bekommen, dachte Jaudar. Immerhin hat er keine Küche und keine Lebensmittelvorräte. Ich werde ihm sagen, dass dies genug ist." "Genug", rief Jaudar, "du regst meinen Appetit an, aber ich sehe nichts von dir. Da sagte der Maghribier: "Iss nach Herzenslust, Jawdar!" Er steckte seine Hand in den Khurjun und holte ein goldenes Tablett heraus, auf dem zwei heiße Brathähnchen lagen. Dann schob er noch einmal nach und holte ein weiteres goldenes Tablett mit Braten heraus. Auf diese Weise holte er verschiedene Gerichte aus dem Khurjun, deren Anzahl genau vierundzwanzig betrug, und diese nannte er. Jawdar war zutiefst überrascht. "Iss, iss, armer Kerl!" - sagte der Maghribier zu ihm. "Mein Herr, fragte der erstaunte Fischer, "habt Ihr in der Khurjuna eine Küche, in der Ihr kocht, was Ihr wollt?" Der Maghribier lächelte und sagte: "Dies ist ein magischer Khurjun, und ein Flaschengeist bedient ihn. Wenn ich jede Stunde tausend verschiedene Gerichte verlange, bringt er sie im selben Augenblick." - "Was für ein gesegneter Hurjun!" - rief der Jawdar aus. Dann begannen sie zu essen, und als sie satt waren, stellte der Maghribier die leeren Teller zurück in den Khurjun und holte daraus einen Krug mit Wasser. Sie tranken das Wasser, wuschen sich die Hände und verrichteten das Abendgebet. Der Maghribier steckte den Krug in den Sack, stellte die Truhen an ihren Platz, brachte den Khurjun zum Maultier, warf ihn über das Vieh, sprang darauf und sagte zu Jaudar: "Steig auf das Maultier und lass uns gehen. Und weißt du, Jawdar, wie weit wir von Ägypten bis hierher gereist sind?" - "Bei Allah, ich weiß es nicht", antwortete dieser. "Wir sind einen Monat gereist", sagte der Maghrebiner. "Auf welchem Weg?" - fragte Jawdar. "Wisse, Jawdar", antwortete der Maghribier, "diese Maultiere, auf denen wir reisen, sind Dämonen der Dschinns. Sie können eine Jahresreise an einem Tag zurücklegen, aber deinetwegen habe ich beschlossen, langsam zu gehen."

Dann bestiegen sie die Maultiere, ritten los und setzten ihre Reise nach Maghrib fort. Wenn es Nacht wurde, holte der Maghribianer sein Abendbrot aus dem Khurjun, und wenn die Morgendämmerung anbrach, holte er sein Frühstück. Auf diese Weise vergingen vier Tage. Sie reisten bis Mitternacht, hielten dann an und schliefen, um ihre Reise am Nachmittag fortzusetzen. Alles, was Jaudar essen wollte, holte der Maghribier aus dem khurjun und gab es ihm. Am fünften Tag erreichten sie Fas und Miknas und betraten die Stadt. Jeder, der ihnen begegnete, grüßte den Maghribier, küsste ihm die Hände und erwies ihm seine Ehrerbietung. Sie erreichten ein Haus, und der Maghribier klopfte an das Tor. Das Tor öffnete sich, und ein Mädchen, das dem Mond glich, kam zu ihnen heraus. "Meine Tochter, mein Segen", sagte der Maghribianer liebevoll, "öffne uns die Türen des Hauses. - "Gern und mit Vergnügen, mein Vater!" - erwiderte das Mädchen. Sie ging, und das Kleid wiegte sich an ihrem schlanken Körper. Jaudar verlor fast den Verstand vor Freude und sagte zu sich selbst: "Ihr Vater muss der König dieses Ortes sein." Das Mädchen öffnete die Türen, und ihr Vater nahm die khurjun von den Maultieren und sagte zu ihnen: "Im Namen Allahs befehle ich euch: Geht weg!" Sofort öffnete sich die Erde, die Maultiere verschwanden, und alles nahm sein altes Aussehen wieder an. "Barmherziger Allah, ich danke dir, dass wir nicht umgekommen sind, als wir auf ihnen saßen", rief der erschrockene Jawdar. "Fürchte dich nicht, Jawdar", sagte der Maghribier zu ihm, "ich habe dir gesagt, dass diese Maultiere Dämonen sind. Lass uns ins Haus gehen."

Als sie eintraten, war Jaudar erstaunt über die vielen schönen Teppiche und die seltenen Dinge, die er dort sah, Schmuck aus Diamanten, Brillanten und anderen Edelsteinen.

Sie setzten sich, und der Maghribier sagte zu seiner Tochter: "Meine Freude, bring mir die Schatulle!" Sie brachte die Schatulle und stellte sie vor ihren Vater. Dieser öffnete die Schatulle und nahm ein Gewand heraus, das tausend Dinare kostete, und sagte: "Hier ist das Gewand für dich, Jawdar: "Hier sind die Kleider für dich, Jawdar, trage sie für deine Gesundheit!" Jawdar zog die eleganten Kleider an und wurde wie die Könige von Maghrib. Dann stellte der Maghribianer einen Khurjun vor ihn hin und begann, verschiedene Speisen daraus zu entnehmen, so dass vierzig köstliche Gerichte vor ihnen erschienen. "Iss, mein Freund Jawdar, und wirf uns nicht vor, dass wir nicht wissen, welche Speisen du bevorzugst. Sag uns, was du magst, und wir werden sofort danach fragen." - "Ich schwöre bei Allah, mein Herr, mein ehrenwerter Hadschi", sagte Jaudar, "ich mag alle Arten von Speisen und vernachlässige nichts. Stellt mich nicht in Frage und serviert mir, was immer euch in den Sinn kommt, ich werde es alles essen."

Jaudar verbrachte zehn Tage im Haus des Maghrebiners, kleidete sich schick, aß die seltensten Lebensmittel aus dem Khurjun des Maghrebiners, kaufte kein Fleisch und kein Brot wie zuvor und kochte auch nicht. Alles, was er brauchte, sogar Früchte, holte er aus dem Khurjun.....

Am elften Tag sagte der Maghribier zu Jaudar. "Komm mit mir. Heute ist die Zeit gekommen, um in die Schatzkammer von Shamardal einzudringen." Jawdar stand auf und machte sich mit dem Maghribier auf den Weg. Sie erreichten die Außenbezirke der Stadt, stiegen auf ihre Maultiere und reisten bis zum Mittag. Schließlich erreichten sie den Fluss. Dort stieg Abdassamad von seinem Maultier ab und forderte Jawdar auf, dasselbe zu tun. Als er abstieg, winkte Abdassamad den beiden Sklaven zu und sagte zu ihnen: "Hier, fangt an!" Sie nahmen die Maultiere und führten sie in verschiedene Richtungen. Nach einer Weile kehrten die Sklaven zurück, einer von ihnen brachte das Zelt und stellte es auf, der andere brachte die Teppiche, mit denen er das Zelt bedeckte, legte Kissen darauf und stellte die Sitze auf. Dann ging einer der Sklaven weg und kam nach einer Weile mit zwei Kisten zurück, die Fische enthielten. Und der andere Sklave brachte einen Khurjun in das Zelt. Der Maghribier stand auf und rief nach Jaudar. Jawdar kam und setzte sich neben den Maghribier. Abdassamad nahm einen Teller mit Essen aus dem Khurjun und sie begannen zu essen. Nach dem Essen nahm Abdassamad die Kisten und sah sie wütend an. In den Kisten waren klägliche Stimmen zu hören: "Habt Erbarmen mit uns, oh größter Zauberer der Welt, habt Erbarmen mit uns!" Während sie noch um Gnade bettelten, zerschlug Abdassamad die Kisten, so dass die Teile in verschiedene Richtungen flogen und zwei gefesselte Dschinn herauskamen. "Habt Erbarmen mit uns, oh größter Zauberer der Welt! - flehten sie. - Sag uns, was du mit uns vorhast!"

"Ich werde euch verbrennen", sagte Abdassamad, "wenn ihr nicht zustimmt, die Schatzkammer von Schamardal zu öffnen." - "Wir sind einverstanden", antwortete der Dschinn, "und werden dir die Schatzkammer öffnen, aber unter einer Bedingung: der Fischer Jaudar muss anwesend sein, denn ohne ihn wird die Schatzkammer nicht geöffnet, und niemand kann ohne die Hilfe von Jaudar, dem Sohn Umars, in sie eindringen. - Ich bin mit dem Mann, den ihr erwähnt habt, hierher gekommen, und er ist jetzt hier und hört euch zu und sieht euch an", sagte Abdassamad zu ihnen.

Die Geister versprachen, das Schatzhaus zu öffnen, und er ließ sie gehen. Dann nahm er ein Rohr und einige Platten aus rotem Achat heraus und legte sie auf das Rohr. Dann nahm er ein Feuer, schüttete Kohlen darauf und blies kräftig, so dass sie in Flammen aufgingen und Rauch aufstieg.

"Jaudar, rief Abdassamad, "ich beginne meine Beschwörungen. Wenn ich sie beginne, werde ich nicht mehr sprechen können, denn wenn ich spreche, verlieren sie ihre Kraft. Ich will dich lehren, was du tun musst, um dein Ziel zu erreichen." - "Lehren!" - sagte Ja'udar. Abdassamad sagte: "Wisse, wenn ich zu zaubern beginne und den Rauch in die richtige Richtung richte, wird der Fluss austrocknen, und vor dir wird eine goldene Tür von der Größe eines Stadttores erscheinen, mit zwei Ringen aus Edelsteinen. Gehe hinunter zur Tür, klopfe leicht daran und warte einige Zeit, dann klopfe erneut, aber etwas lauter, und warte; nach einiger Zeit klopfe ein drittes Mal, dreimal in Abständen, und höre. Du wirst gefragt werden: "Wer klopft an die Tür der Schatzkammer? Weiß er nicht, dass der Ort verzaubert ist?" Du sollst antworten: "Ich bin der Sklave Ja'udar, Sohn des Umar." Dann wird sich die Tür öffnen, und ein Mann mit einem Schwert in der Hand wird herauskommen und zu dir sagen: "Wenn du der bist, für den du dich ausgibst, dann nimm deinen Hals hoch, und ich werde dir den Kopf abschlagen." Denn wenn er sein Schwert erhebt und dich schlägt, wird er vor dir niederfallen, und du wirst bald sehen, dass er sein Leben verwirkt hat. Der Schlag wird dich nicht verletzen, und dir wird kein Leid geschehen; aber wenn du dich ihm widersetzt, wird er dich töten.

Nachdem du seinen Bann durch deine Unterwerfung gebrochen hast, gehst du hinein, und dort wirst du eine weitere Tür sehen; klopfe daran, und ein Reiter auf einem schönen Pferd und mit einem Speer auf der Schulter wird dir erscheinen. Er wird dich fragen: "Was führt dich an diesen Ort, den weder Mensch noch Dschinn betreten können?" Dann wird er den Speer erheben und ihn zu schütteln beginnen, und du wirst deine Brust vor ihm öffnen. Er wird dich schlagen und sofort atemlos vor dir zusammenbrechen, aber wenn du dich wehrst, wirst du auf der Stelle getötet. Dann geh zur dritten Tür, und ein Mann mit einem Bogen und Pfeilen in der Hand wird zu dir herauskommen; er wird mit seinem Bogen auf dich zielen, und du wirst deine Brust öffnen. Dann wird er einen Pfeil auf dich schießen und sofort atemlos vor dir zusammenbrechen; wenn du aber versuchst, wegzulaufen, wird er dich töten. Danach gehst du zur vierten Tür und klopfst an sie. Ein riesiges Tier wird herauskommen, sein Maul aufreißen und sich auf dich stürzen, um dir zu zeigen, dass es dich verschlingen will. Aber fürchte dich und laufe nicht vor ihm weg; wenn es in deiner Nähe ist, strecke deine Hand nach ihm aus, und es wird vor dir zu Boden fallen, ohne dir etwas anzutun.

Dann geh zur fünften Tür. Ein schwarzer Sklave wird herauskommen und dich fragen: "Wer bist du?" Du wirst sagen: "Ja'udar, Sohn von Umar". Dann wird er sagen: "Wenn du der bist, der du vorgibst zu sein, dann geh durch die sechste Tür!" Dann gehst du zur sechsten Tür und rufst: "O Isa, sag Musa, er soll die Tür öffnen." Die Tür wird sich öffnen, du wirst hineingehen, und du wirst dort zwei Schlangen sehen, eine zu deiner Rechten und eine zu deiner Linken. Wenn sie ihr Maul öffnen, werden sie dich angreifen, und wenn du deine Hände nach ihnen ausstreckst, werden sie dich stechen und vor dir tot umfallen; wenn du aber Widerstand leistest, werden sie dich töten. Dann geh zur siebten Tür und klopfe an sie. Dann wird deine Mutter herauskommen und zu dir sagen:

"Willkommen, mein Sohn, komm herein, damit ich dich begrüßen kann." Du wirst antworten: "Geh weg von mir und zieh dein Kleid aus!" - "Mein Sohn", wird sie beginnen, dich zu überreden, "wie bringst du mich dazu, mich auszuziehen?" Dann rufst du wieder: "Zieh dich aus! Wenn du dich nicht ausziehst, bringe ich dich um." Sie bettelt, fleht dich an, weint um Mitleid, aber du wiederholst: "Zieh dich schnell aus!" - Wenn du nach links schaust, siehst du ein Schwert an der Wand hängen. Nimm das Schwert und bedrohe sie mit den Worten: "Zieh dich aus oder ich bringe dich um!" Dann beginnt sie, sich allmählich auszuziehen und bittet dich: "Lass wenigstens deine Unterwäsche an", und du beeilst dich: "Zieh den Rest aus und beeil dich." Hören Sie nicht auf, ihr zu drohen, bis sie nackt ist. Wenn sie alles auszieht und nackt erscheint, ist ihr Charme gebrochen, und du bist alle Aufregung los. Dann wirst du hineingehen, und dort, in der Schatzkammer, wirst du einen Berg von Gold finden, aber achte auf nichts. Dann wirst du in der Mitte der Schatzkammer ein Bett sehen, das mit einem Schleier bedeckt ist. Wenn du den Schleier zurückziehst, siehst du den Zauberer Shamardal auf einer goldenen Couch liegen, über seinem Kopf hängt ein runder Gegenstand, der wie der Mond leuchtet, er ist an ein Schwert gebunden, an seinem kleinen Finger ist ein Ring, und um seinen Hals hängt eine Kette, an der ein Krug mit Antimon hängt. Nimm alle diese Schätze und vergiss auf keinen Fall, was ich dir gesagt habe. Tu, was ich dir gesagt habe, oder du wirst es bereuen und in Schwierigkeiten geraten!"

Dann wiederholte Abdassamad seine Anweisungen ein zweites, drittes und viertes Mal, und schließlich sagte Jaudar: "Ich habe alles auswendig gelernt, aber wer würde es wagen, den gefährlichen Zaubern, von denen du gesprochen hast, gegenüberzutreten und solch furchtbare Hindernisse zu überwinden?" - Jaudar, sagte der Maghribier, "fürchte sie nicht, denn sie sind seelenlose Bilder, Visionen. Er überredete Jawdar, bis dieser einwilligte und sagte: "Ich verlasse mich auf den Willen Allahs, des Erhabenen."

Dann richtete Abdassamad den Rauch auf den Fluss und begann zu beschwören. Das Wasser verdampfte augenblicklich und der Grund des Flusses wurde freigelegt, wo die Tür der Schatzkammer erschien. Ja'udar stieg zum Grund hinab und klopfte an die Tür, woraufhin eine Stimme aus dem Hintergrund erklang: "Wer klopft an die Tür der Schatzkammer? Weiß er nicht, dass hier alles verzaubert ist?" - "Ich bin Jawdar, der Sohn von Umar", sagte er. Die Tür öffnete sich, und ein Mann kam heraus, der sein Schwert entblößte und sagte: "Nimm deinen Hals hoch!" Ja'udar streckte seinen Hals hoch, die Erscheinung schlug zu und fiel sofort selbst atemlos um. Er tat dasselbe bei der zweiten Tür und bei den anderen vier, und die Verzauberungen der ersten sechs Türen waren gebrochen. Bei der siebten Tür kam seine Mutter zu Jaudar heraus und sagte: "Hallo, mein Sohn!" - "Was ist das für ein Biest?" - fragte er. "Ich bin deine Mutter, rief sie, "ich habe dich mit meiner Milch gefüttert, dich großgezogen, dich neun Monate lang in meinem Schoß getragen, mein Sohn!" - "Zieh deine Kleider aus", befahl Jaudar. "Du bist mein Sohn, wie kannst du mich zwingen, nackt zu sein?" - sagte sie. "Zieh dich aus, oder ich werde dir mit diesem Schwert den Kopf abschlagen!" - drohte Jaudar. Er streckte die Hand aus, nahm das Schwert von der Wand, hob es auf und brüllte erneut: "Wenn du dich nicht ausziehst, werde ich dich auf der Stelle töten!" Sie stritten sich lange Zeit. Jawdar drohte mehr und mehr, und sie zog einige ihrer Kleider aus. Doch Jaudar bedrängte sie immer mehr, und sie zog nach und nach ein Teil nach dem anderen aus. Als nur noch ihr Hemd übrig war, schrie sie: "Mein Sohn, hast du einen Stein statt eines Herzens, warum entehrst du mich, ist das nicht nach unserem Gesetz verboten?"

Da wurde Jaudar weich und rief aus: "Ja, du hast recht, es ist nicht mehr nötig, sich auszuziehen." Kaum waren diese Worte aus Jaudars Mund geflossen, rief sie freudig: "Er ist gefangen, schlagt ihn!" Alle Diener, die sich in der Schatzkammer aufhielten, versammelten sich und begannen, Jaudar so zu schlagen, dass er es für den Rest seines Lebens nicht mehr vergessen konnte. Sie zerrten ihn und stießen ihn aus der Schatzkammer, und dann wurden alle Türen geschlossen, und alles war wie zuvor.

Als Jawdar aus der Schatzkammer geworfen wurde, hob Abdassamad ihn sofort auf, und der Fluss füllte sich mit Wasser. Der Maghribier begann, Gebete und Beschwörungsformeln über Jawdar zu rezitieren, und schließlich erwachte er und kam zur Besinnung. "Was hast du getan, du Unglücklicher?" - fragte Abdassamad. "Ich habe alle Zauber gebrochen", antwortete Jaudar, "und als meine Mutter zu mir herauskam, verlangte ich von ihr, dass sie alle ihre Kleider ausziehe. Als sie nur noch ein Hemd trug, sagte sie: "Mach mir keine Schande." Da konnte ich es nicht ertragen, mein Bruder, und erlaubte ihr, ihr Hemd anzubehalten, und sie schrie: "Er ist ertappt, schlagt ihn!"

Dann stürzten sich einige Leute, die von unbekannten Orten gekommen waren, auf mich und schlugen mich halb zu Tode. Dann schleppten sie mich hinaus, und an alles andere erinnere ich mich nicht mehr. "Habe ich dir nicht gesagt", begann Abdassamad ihn zurechtzuweisen, "dass du alles erfüllen musst, was ich dir gesagt habe? Jetzt hast du die Sache für mich und für dich verdorben. Wenn du sie gezwungen hättest, sich ganz auszuziehen, wären wir schon am Ziel. Nun wirst du ein ganzes Jahr hier bleiben müssen!"

Der Maghribi rief die Sklaven, und diese bauten das Zelt ab und trugen alles weg, was darin war, dann gingen die Sklaven weg und brachten nach einer Weile Maultiere. Jawdar und der Maghribier stiegen auf sie und ritten zurück in die Stadt Fas.

So blieb Jaudar; er aß feine Speisen, trank
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